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        20 heiße Sexgeschichten

    Mein Bester Sex
 
Von Nina Hart
 


 
 
* Alle Personen sind 21 Jahre alt oder älter. In keiner Geschichte geht es darum, dass jeweilige Geschlecht herabzusetzen oder zu verunglimpfen. Sex ist etwas Schönes, egal wie schmutzig oder hart er ist. Jede Frau und jeder Mann sollte auf seine eigene Art die Lust genießen (dürfen).
 


 
 


 

    
        Sex im Aufzug

    
 
 
Ich schaute auf die Uhr und stellte fest wie spät es schon war. Inzwischen dämmerte es schon, die Stadt wurde langsam mit dem Schatten der Nacht zugedeckt. Prüfend stand ich vor dem Spiegel und zupfte an meinen halterlosen Strümpfen. Der kurze schwarze Rock und die hohen Heels ließen meine schlanken Beine endlos lang wirken. Die Bluse schmiegte sich an meinen Körper und betonte meine weiblichen Rundungen. Grinsend strich ich mit den Händen immer wieder über den Rock und betrachte meine Rückseite im Spiegel. Der wenige Stoff bedeckte meine Arschbacken nur knapp und der Bund der Nylons war durch den kleinen Schlitz auf der Hinterseite deutlich zu sehen. Mir war bewusst, dass ich mit dem Outfit einige Blicke auf der Party auf mich ziehen werde. Aber das war von mir ja auch bewusst so gewollt. Als Frau in den besten Jahren, überprüft man ja gerne mal seinen „Marktwert“
 

 
 
Ein letzter Blick, ein zustimmendes Nicken und ich stieg hastig ins Auto. Ich wollte vorher noch schnell ins Büro, einige Unterlagen holen und ein paar Mails checken bevor ich auf die Party gehe. Das Bürogebäude war dunkel und verlassen, als ich mein Auto zur Tiefgarage steuerte. Mit einem Surren öffnete sich das Tor und gab mir den Weg ins Innere frei, als plötzlich ein Auto hinter mir stand. Die Scheinwerfer blendeten mich und ich konnte weder das Auto, noch den Fahrer erkennen. Verwundert darüber, wer so spät noch ins Büro musste, parkte ich mein Auto, stieg aus und hielt Ausschau nach dem Wagen, aber er war nirgends zu sehen. Mit einem lauten Knall warf ich die Tür zu und ging kopfschüttelnd Richtung Aufzug. Das klackern meiner Absätze hallte durch die Garage, die Neonröhren tauchten alles in ein dämmriges Licht und warfen überall gefährlich wirkende Schatten. Mit einem mulmigen Gefühl wartete ich, dass sich die Aufzugtür endlich öffnete. Hastig betrat die Kabine, stellte mich vor den Spiegel und versuchte meine aufkommende Unruhe, mit langen ruhigen Atemzügen zu unterdrücken. 
 

 
 
Plötzlich hörte ich Schritte hinter mir, im nächsten Moment konnte ich im Spiegelbild den Umriss eines Mannes erkennen. Nervös drückte ich mein Stockwerk und hoffte, dass sich die Tür endlich schließt. Die Schritte wurden schneller, die Tür hingegen schloss sich im Schneckentempo. Im letzten Moment sah ich eine Hand, wie sie den schmalen Spalt nutze und die Aufzugtür zwang, sich wieder zu öffnen. Mein Atem stockte, mein Körper verkrampfte sich. Gebannt schaute ich auf die Tür, die sich langsam Stück für Stück wieder öffnete. Vor mir stand ein gutaussehender Mann im Anzug, in einer Hand hielt er eine Laptop Tasche, die andere war noch auf der Lifttür abgestützt. Er lächelte mich freundlich an und betrat die Kabine. Nett, dass Sie mich mitnehmen. Völlig perplex starrte ich ihn an und konnte in dem Moment nur nicken. Grinsend stellte er die Tasche ab und beugte sich vor, um sein Stockwerk zu drücken. Ich konnte sein Parfum riechen, den Luftzug seiner Bewegungen auf meiner Haut spüren. Ich versuchte mich zu beruhigen und schloss kurz die Augen. Erleichtert atmete ich tief aus und versuchte meine Fassung wieder zu erlangen. 
 

 
 
Als ich die Augen öffnete trafen sich unsere Blicke. Er betrachtete mich sichtlich amüsiert und drehte sich zu mir. „Es tut mir leid, ich scheine Sie erschreckt zu haben. Das war nicht meine Absicht.“ Seine Stimme klang ruhig und weich, fast fürsorglich. Meine Finger spielten verlegen am Ausschnitt der Bluse, während ich versuchte seinem Blick stand zu halten. „Ja ein wenig. Habe nicht damit gerechnet jemanden um diese Zeit anzutreffen.“ Er lachte auf und musterte mich von oben bis unten. „Wäre auch lieber wo anders, aber leider muss ich noch was erledigen. Und was führt Sie noch zu so später Stunde ins Büro? Noch dazu in so einem Outfit?“ Seine Frage klang keck, während seine Blicke anerkennend an meinen Körper von oben nach unten wanderten. Ich konnte sie fast spüren grinste gespielt unschuldig. „Auch die Arbeit, aber anschließend gleich ins Vergnügen.“ Der Aufzug wurde langsamer und blieb schließlich bei seinem Stockwerk stehen. „Dann wünsche ich Ihnen und dem beneidenswerten Begleiter noch viel Spaß. Vielleicht sieht man sich ja wieder.“ Mit diesen Worten verließ er die Kabine, zwinkerte mir noch kurz zu und verschwand so schnell wie er gekommen war. 
 

 
 
„Man sieht sich immer zweimal im Leben“, hauchte ich ihm leise nach und wartete bis ich in meinem Stockwerk angekommen war. Die Arbeiten im Büro dauerten länger als gedacht, bis ich endlich alles erledigt hatte. Zufrieden schloss ich die Tür und holte freudig den Aufzug. In der Kabine war noch immer das Parfüm des unbekannten Mannes zu riechen. Lächelnd schloss ich die Augen und ich zog den verführerischen Duft ein. Ich lehnte mich mit leicht gespreizten Beinen gegen die Rückwand und ließ meine Hände zärtlich über den Rock streicheln. Bilder erotischer Szenen kreisten in meinem Kopf und meine Erregung wuchs zunehmend. Plötzlich öffnete sich die Lifttür und der fremde Mann stand wieder vor mir. Ich machte keine Anstalten meine Erregung zu verbergen und sah ihm direkt in die Augen. Meine Hände wanderten bis zu meinen Hüften, über meinen Bauch bis zu dem Ausschnitt der Bluse. Der Zeigefinger berührte sanft die Haut und zeichnete die Konturen des Dekolletés nach. Obwohl sein Blick überrascht war, konnte ich trotzdem erkennen, dass ihm gefiel was er sah. Er kam weiter auf mich zu, die Tür schloss sich wieder und der Aufzug fuhr weiter nach unten. 
 

 
 
Ich drückte meinen Kopf gegen die Rückwand, sah ihn mit einem lüsternen Blick an und leckte verführerisch mir über die Lippen, bis sie glänzten. „Meine Arbeit ist schon erledigt und ich hätte Lust auf Vergnügen“, hauchte ich ihm leise zu und grinste dreckig. Ohne hinzusehen streckte er die Hand aus, drückte auf einen Knopf und brachte den Aufzug zum Stillstand. Dann hörte ich wie seine Tasche zu Boden fiel. Nickend und grinsend kam er schnell auf mich zu und blieb knapp vor mir stehen. Er sah mir in die Augen, ich konnte seinen gierigen Blick sehen, seinen heißen Atem auf meinen Lippen spüren. „Da haben wir ja beide die gleiche Lust.“ Sein Köper drückte sich fest gegen meinen, ich könnte die Beule zwischen seinen Beinen spüren. „Und vergnügen werde ich mich auch gerne mit dir und das gleich hier!“ Seine Stimme klang nicht mehr ruhig wie vorher, sondern sie war fordernd und bestimmend. Er nahm meine Armgelenke mit festem Griff und drückte sie über meinen Kopf. Völlig außer mir funkelte ich ihn an und versuchte mich zu wehren. Mein Atem raste und meine Brustwarzen drückten sich deutlich durch die Bluse. 
 

 
 
Je mehr ich mich wehrte umso fester drückte er zu. Mit einem dreckigen Grinsen beobachtete er meine Reaktion und drängte seinen Oberschenkel zwischen meine Beine. Ich genoss dieses Gefühl ausgeliefert zu sein, den Schmerz und die Kraft zu spüren bei Gegenwehr. Laut seufzte ich ihm ins Gesicht und rieb mein Becken mit kreisenden Bewegungen gierig an seinem Schenkel. Ich versuchte nach seinen Lippen zu schnappen, ihn zu küssen, aber er wich immer aus und drückte stattdessen seinen Schenkel noch fester gegen mich. Ich verlor immer wieder den Boden unter den Füßen, spürte die harte Eisenwand des Liftes an meinem Rücken. Sein Griff an meinen Handgelenken lockerte sich und er streichelte meine Arme entlang bis zu meinem Hals. Ich keuchte und stöhnte, ließ meine Hände auf seine Schultern gleiten und griff nach seinem Hemdkragen. Stürmisch zog ich mich an ihn und küsste ihn wild. Meine weiche Zunge bohrte sich in seinen Mund und leckte über seine Zahnreihen. Er ließ seine Hände über meine Brust wandern, schob den BH zur Seite und zwirbelte meine harten und festen Brustwarzen zwischen seinen Fingern. 
 

 
 
Dunkelrot und prall standen sie steil ab und sehnten sich nach Berührungen. Immer wieder stöhnte ich in seinen Mund, mein Körper räkelte sich verführerisch vor ihm. Forschend und suchend spürte ich seine Finger auf meinem Bauch. Sie wanderten tiefer, fassten nach meinem Rock und schoben ihn hoch, bis er wie ein Gürtel um meinen Bauch lag. Er drückte mich gegen die Wand und betrachtete mich von oben bis unten, bis sein Blick zwischen meinen Beinen hängen blieb. Mein schwarz- silberner String blitze ihm entgegen, meine langen Beine, die leicht gespreizt waren und von den Nylons verführerisch glänzten. Gierig und lustvoll hörte ich ihn seufzen, dann spürte ich seine warme Hand auf meinen Innenschenkel, die langsam aber bestimmend immer höher wanderte. Er drückte mich mit der anderen Hand gegen die Rückwand und schaute mir in die Augen, während er mit den Fingern den String zur Seite schob. Seine Finger pflügten sich durch meine Lippen und spielten an meinem Kitzler. Laut aufseufzend griff ich nach seiner Hand, die mich gegen die Wand drückte. Meine Finger umklammerten sein Handgelenk und wollten sie wegdrücken, aber er hielt mich fortwährend auf Abstand. 
 

 
 
Ich funkelte ihn stöhnend an, wollte was sagen aber da spürte ich auch schon seine Finger, die sich in meine Spalte drückten. Fest und tief rammte er sie in mich ohne mich aus den Augen zu lassen. „Das gefällt dir wie ich sehe…du bist ja so nass.“ Mir blieb für einen Moment die Luft weg, ich konnte kaum glauben was passiert. Er zog seine Hand wieder raus und hielt sie mir vor das Gesicht. Ich konnte seine glänzenden und nassen Finger sehen. Er leckte die Finger vor meinen Augen genüsslich ab. Ich konnte sein schmatzen hören, seinen lüsternen Blick sehen. „Dreh dich um süße, ich werde dich jetzt von hinten bumsen.“ Völlig außer mir sah ich dem Treiben zu und drehte mich langsam mit dem Gesicht zur Wand. Neckisch streckte ich ihm meinen Hintern entgegen und mein Becken kreiste schnell vor Erregung. Meine Finger umklammerten die Stange, mein Atem ließ den Spiegel beschlagen. Ich hörte das unverwechselbare Geräusch des Reisverschlusses und dann seinen lauten Atem dicht an meinem Ohr. Er streichelte mit den Händen über meinen Rücken, seine Finger gruben sich in meine Pobacken und drückten fest sie auseinander. 
 

 
 
Ich keuchte laut vor Erregung und versuchte im Spiegel zu erkennen was passiert. Mit festen Griff packte er mich an den Hüften und zog mich ganz nah zu ihm. Ich konnte seinen harten Schwanz spüren, seine Eichel die sich in meine Spalte drückte. Mit einem festen und wuchtigen Stoß nahm er mich in Besitz und verharrte dann kurz in mir, damit ich mich an seinen Schwanz gewöhnen konnte. Mit kleinen kreisenden Bewegungen dehnte er mich auf, bevor er mich hart und fest aufspießte. Krampfhaft versuchte ich halt an der Wand zu finden, seine Stöße waren so fest und hart und zwangen mich immer wieder auf die Zehenspitzen. Unsere Körper prallten gegeneinander, seine Eier klatschten immer wieder laut gegen mich. Der Spiegel war beschlagen, ich konnte nur mehr schemenhaft erkennen wie er seine Hand ausstreckte und mich an den Haaren packte. Er hielt mich wie am Zügel, mein Körper war eingespannt und ich konnte nicht mehr aus. Seine Art mich zu ficken und zu nehmen ließ mich alles vergessen. Sein Schwanz hämmerte immer fester gegen mich, während er seine Hand zwischen meine Beine legte und meinen Kitzler massierte. 
 

 
 
Ich war außer mir, das gab mir den Rest. Mein Körper zitterte und bebte. Mit jedem Stoß, mit jedem Keuchen trieb er mich zum Höhepunkt. Ich verlor die Kontrolle, ließ mich fallen und stöhnte laut und ungehemmt. Meine Schamlippen verkrampften sich und melkten seinen Schwanz. Ich hörte sein lautes Stöhnen, spürte seinen pulsierenden Schwanz der seinen heißen Saft in meine Muschi spritze. Laut keuchend lehnte ich meine Stirn an den kühlen Spiegel und ließ meinen Orgasmus ausklingen. Der warme Saft tropfte von meinen Schenkeln. Er schmiegte sich zärtlich an mich und streichelte durch meine Haare. „Danke für das Vergnügen“, stammelte ich mühsam grinsend. Seine Lippen berührten meinen Nacken und er küsste mich zärtlich. „Ich habe zu danken“, flüsterte er in mein Ohr. Die Stimme war wieder ruhig und weich. Wir küssten und streichelten uns noch bevor wir uns wieder anzogen. Der Lift setzte sich wieder in Bewegung und führte uns ohne weitere Stopps nach unten. Der fremde Mann verschwand wieder genauso schnell wie er gekommen war. Aber vielleicht sieht man sich auch dreimal im leben-mit diesen Gedanken fuhr ich zufrieden grinsend zu der Party. 
 


 

    
        Ich träume von einem geilen Dreier

    

 
 
Ich lehne mich zurück in meinem Liegestuhl, lasse mir die Sonne auf das Gesicht und meinen inzwischen wieder mit einem Bikini bekleideten Körper scheinen und denke nach. Noch bin ich mir nicht ganz sicher, ob ich erfreut oder nicht lieber doch beleidigt sein soll. Wie mein Mann mir inzwischen gestanden hat, ist der Besuch dieses Freundes, den er vor ein paar Jahren einmal auf einem Kongress kennengelernt hat, um mit dem er seither locker in Kontakt geblieben ist, nicht der Zufall, für den ich ihn gehalten habe.
 


 
 
Irgendwie hat mein Mann es mitbekommen, dass ich mich nach etwas ganz speziellen sehne. Dass ich mit meinem Ende 30 jetzt endlich einmal etwas erleben möchte, wovon ich schon immer geträumt habe, was ich bisher jedoch noch nie gewagt hatte, in die Tat umzusetzen: ein flotter Dreier. Sex zu dritt, mit meinem Mann, Jan, und einem weiteren Mann. Ich weiß nicht, wie es Jan gelungen ist, das zu erraten. Gesagt habe ich es ihm auf jeden Fall nicht. Anscheinend besitzt er weit mehr Einfühlungsvermögen, als ich es ihm zugetraut habe. Jedenfalls wusste er, dass ich bei unseren Sexspielen unbedingt wenigstens einmal noch einen zweiten Mann sehen wollte. Und er hat alles getan, damit ich genau dies erleben kann.
 


 
 
Irgendwie bin ich gerührt deswegen; auch wenn ich mir außerdem ein wenig verarscht vorkomme. Ich weiß noch, dass ich von dem Besuch seines Freundes Daniel anfangs überhaupt nicht begeistert war. Auch wenn ich natürlich zugestimmt habe, dass er uns über das Wochenende besuchen kommt. Als er dann angekommen ist, viel zu früh und als Jan noch einkaufen, ich also ganz alleine im Haus war, ist genau das passiert, womit Jan insgeheim gerechnet hat, wie er mir inzwischen gestand. Ich habe mich auf Anhieb in Daniel verliebt, der tatsächlich als Mann unheimlich attraktiv und anziehend ist.
 


 
 
Im Swimmingpool, als ich die Wartezeit, bis Jan zurück war, mit einer Runde Schwimmen überbrücken wollten, sind wir uns näher gekommen. Sehr viel mehr … Wir haben uns umarmt und uns geküsst, und Daniel hatte auch bereits begonnen, meine intimen Regionen mit den Fingern zu erkunden. In dieser Situation hat uns Jan „erwischt“. Das heißt, wie ich inzwischen weiß, fand er bei seiner Rückkunft nur dass vor, womit er gerechnet und worauf er heimlich gehofft hatte. Das macht es ihm wohl einfach, zu uns in den Swimmingpool zu kommen. Nackt wie Daniel, und nackt wie inzwischen auch ich. Woraus sich eine erste regelrechte Orgie entwickelte.
 


 
 
Anschließend gingen wir alle drei duschen, Daniel im Gästezimmer und Jan und ich im großen Badezimmer. Ja, und dabei rückte Jan dann endlich mit der Sprache heraus, weshalb Daniel überhaupt hier war. Ich war sprachlos. Obwohl ich ihm eigentlich hätte dankbar sein müssen, dass er sich so darum bemühte, meine erotischen Träume wahr zu machen, wandte ich mich doch zuerst einmal beleidigt ab. Um nicht weiter darüber reden zu müssen, jammerte ich ihm vor, dass der Kaffee, den ich vorhin für Daniel gekocht hatte, inzwischen bestimmt kalt war.
 


 
 
Dann verschwand ich fluchtartig in der Küche, um neuen Kaffee zu kochen. Als ich mit dem frischen Kaffee zurück auf die Terrasse kam, hatten die beiden Männer sich um den Tisch gesetzt und unterhielten sich. Ersichtlich nicht über Erotik, sondern über irgendetwas Geschäftliches. Sie sind beide Ärzte und finden somit bestimmt immer etwas Fachliches, worüber sie reden können. Ich zog mich auf einen Liegestuhl in der Nähe zurück.
 


 
 
Zuerst lag ich im Bademantel da, um nur ja nicht wieder zu viel nackte Haut zu zeigen. Ich wollte die beiden Männer nicht erneut in Versuchung führen, bevor ich mir nicht innerlich darüber klar geworden war, was ich von dieser Sache halten sollte. Aber im Bademantel war es einfach zu warm, weshalb ich ihn dann doch irgendwann auszog. Achtlos ließ ich ihn neben mir auf den Boden fallen und begann mich zu sonnen. Und nachzudenken.
 


 
 
Irgendwie muss ich eingeschlafen sein; ich wurde davon wieder wach, dass sich eine Hand warm über mein Bikini Höschen legte. Noch schlaftrunken erwiderte ich unbewusst diese Berührung, indem ich mich lustvoll dagegen stemmte. Der flotte Dreier vorhin im Swimmingpool hatte mich zwar nicht ohne Orgasmus, aber bei weitem noch nicht befriedigt zurückgelassen. Dann spürte ich nicht nur eine, sondern zwei weitere Hände, direkt auf meinen Brüsten. Vorsichtig streiften sie das Bikini Oberteil so weit zurück, dass meine Brüste nackt da lagen. Nun öffnete ich endlich doch erschrocken die Augen.
 


 
 
Drei Hände, das war ja wohl eine zu viel. Ich blickte in zwei lachende Männer Gesichter; links von mir kniete Jan, rechts von mir kniete Daniel neben meinem Liegestuhl. Und die beiden hatten ersichtlich vor, die Runde Gruppensex im Swimmingpool nun hier draußen zu wiederholen. Wogegen ich eigentlich nichts einzuwenden hatte.
 


 
 
Schwungvoll warf ich meine gesamten Bedenken über Bord, was ich nun davon zu halten hatte, dass ich zwar gedacht hatte, ich sei die Aktive bei diesem flotten Dreier, während in Wirklichkeit Jan und Daniel alles zusammen geplant hatten und ich nur eine Art weibliches Werkzeug gewesen war. Was schert mich das, wer hier die Initiative ergriffen hatte, wenn ich nun endlich meinen Traum erleben durfte, denn Sex zu dritt, und zwar nicht nur einmal, sondern unmittelbar darauf gleich zum zweiten Mal …
 


 
 
Mit einem leisen Seufzer lehnte ich mich zurück. Als die Hände auf meinen Brüsten – es waren die von Jan – zu den Seiten wanderten und auf meinem Rücken nach den Bändern suchten, die das Bikinioberteil zusammenhielten, bog ich meinen Körper durch, damit sie es leichter hatten. Daniel, dessen Hand die an meinem Höschen war, nutzte die Gelegenheit sofort, indem er nun ebenfalls beide Hände einsetzte und sie direkt unter meinem Hintern schob. Anschließend beugte er sich mit dem Kopf über meinen Schritt.
 


 
 
Er legte seinen Mund direkt über die Stelle am Bikinihöschen, unter der mein Kitzler einerseits noch recht warm und zufrieden ruhte nach einem ersten Orgasmus, andererseits aber immer noch sehr geschwollen und sehr gierig war. Er öffnete die Lippen und hauchte einfach nur warm gegen mein Bikinihöschen. Die Empfindung war so intensiv, dass ich aufstöhnte. Die Hände um meine Brüste hatten nun auch ihr Ziel erreicht und die Bänder des BH Teils geöffnet. Sie begannen, meine Brüste zu kneten, sanft über die Mittel zu streichen und alles zu tun, damit diese hart wurden und sich aufrichteten. Ich lehnte mich wohlig unter dieser Berührung und stöhnte erneut.
 


 
 
Weiter unten hatte sich Daniel nun etwas Neues überlegt. Jetzt hauchte er nicht nur gegen meine Muschi, sondern er presste seine Zunge gegen den dünnen Stoff des Bikinis Höschen und strich damit langsam einen Schritt entlang. Ich zuckte zusammen und hielt den Atem an; das Gefühl, das er damit auslöste, war kaum auszuhalten. Wie um mich zu beruhigen presste Jan meine Brüste nun ganz fest zusammen, beugte sich ebenfalls mit dem Kopf darüber und nahm meinen linken Nippel in den Mund. Daniel wanderte mit seinem Mund weiter nach oben, begrüßte meinen Bauchnabel – das kitzelte ganz schön! -, ging dann zurück zu meinem Bikinihöschen und erfasste den Elasticbund mit den Zähnen.
 


 
 
Anscheinend plante er, mir auf diese Weise das Höschen auszuziehen. Ich half ihm dabei nach Kräften. Trotzdem war es ein ganz schönes Schlängeln und Winden meines gesamten Körpers, besonders meine Hüften, bevor er endlich triumphierend das Höschen im Mund hielt und zu Boden fallen ließ. Anschließend stürzte er sich mit frischer Energie auf meine Muschi.
 


 
 
Das sah dann so aus, dass er mit seinen Händen kraftvoll meine Schenkel teilte, die ich, nur zu willig, zur Seite fallen ließ, um ihm den freien Zugang zu ermöglichen, dann zwischen meinen Beinen abtauchte und sofort meinen Kitzler voll in den Mund nahm. Er rollte ihn hin und her, er presste mit der Zunge dagegen, er saugte, er lutschte, er leckte – und schnell war ich nur noch ein jammerndes Bündel auf dem Liegestuhl. Ich konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen, ich konnte mich einfach nur noch rückhaltlos dieser Lust ergeben.
 


 
 


 
 
Die sich noch steigerte, als Daniel begann, mit den Händen meinen Po etwas anzuheben, damit er mit der Zunge besser meine Muschi untersuchen können. Er wanderte die Schamlippen entlang. So landete er schnell bei der tropfnassen Öffnung, in die er rasch sehr begierig seine Zunge bohrte. Danach kehrte er jedoch wieder zu meinem Kitzler zurück, nahm allerdings eine seiner Hände von meinen Pobacken, streichelte damit ein wenig den Eingang und versenkte dann sofort zwei Finger auf einmal tief in meiner Lustgrotte.
 


 
 
Und nun kam das Beste – auch die zweite Hand löste sich von meinen Pobacken, allerdings nicht vollständig. Sie verschwand in der Kerbe dazwischen und suchte dort eine Stelle, die sich umgehend durch ein lustvolles Zucken bemerkbar machte. Hier nahm er allerdings nicht zwei Finger, sondern lediglich einen Finger, um sich in die Öffnung zu bohren. Ich stöhnte und presste zunächst dagegen, denn ein Finger im Po, das bedeutet anfangs immer, dass man meint, dass man unbedingt aufs Klo muss, doch dieser Punkt war schnell überwunden und nun gesellte sich die anale Lust zu den beiden anderen Formen hinzu. Es war wie ein glitzerndes Spinnengewebe, in das ich eingehüllt wurde. Und ich hätte ewig dort bleiben mögen.
 


 
 
„Ich glaube, nun wird es Zeit“, meinte Daniel auf einmal.
 


 
 
Vorhin im Swimmingpool hatte ich zwar bereits schon seinen Schwanz tief in mir gespürt, allerdings in meiner vorderen Öffnung, der zweite Schwanz, der von Jan, hatte sich jedoch lediglich gegen meine Pobacken gerieben, während Jan gleichzeitig meinen Oberkörper umfasst hielt und meine Brüste streichelte, in mich eingedrungen war er nicht. So war es zwar durchaus ein flotter Dreier mit zwei Schwänzen gewesen, was wir im Swimmingpool veranstaltet hatten, aber noch nicht ganz das Wahre. Denn dazu müssen nun einmal zwei Schwänze tief in mich eintauchen.
 


 
 
Und genau das hatten die beiden Männer jetzt ersichtlich vor. Ich fragte mich nur, wie sie das erreichen wollten, solange ich auf dem Liegestuhl lag und sie beide neben mir knieten. Diese Frage bekam ich jedoch bald beantwortet. Gemeinsam zogen sie mich hoch, hielten mich fest, und nun war es Daniel, der sich auf den Liegestuhl legte, und zwar rücklings. Jan musste mich stützen, nach dem, was gerade eben gewesen war, hatte ich ganz weiche Knie und konnte unmöglich alleine stehen. Sehr zärtlich ließ er mich nun auf Daniel herab. Der sorgte mit ein paar kräftigen Handgriffen dafür, dass meine Beine rechts und links von ihm waren und ich mich direkt auf seinem Schwanz niederließ. Mühelos glitt dieser in mich hinein. Ich warf den Kopf zurück und stöhnte.
 


 
 
Auch Daniel stöhnte. Noch allerdings befand ich mich ersichtlich nicht in der richtigen Position. Daniel half mit den Händen nach, bis ich mit dem Oberkörper ganz flach auf ihm lag und sich entsprechend mein Hintern ziemlich weit nach oben reckte. Darauf spürte ich nun Jans Hände, und kurz darauf bearbeitete Jan Zunge meine Rosette, während seine Hände die Pobacken weit auseinander zogen. Ich bog mein Kreuz durch und schrie leise auf. Es war ein ungeheuer tolles Gefühl, obwohl es ja immer noch nur ein Schwanz war, der in mir drin steckte, dass ich es kaum aushielt. Hätte Daniel mich mit den Armen nicht festgehalten, und zwar sehr energisch, wäre ich wahrscheinlich in meinem Gezappel der Lust prompt vom Liegestuhl gefallen.
 


 
 
Sachte bohrte Jan seine Zunge in mein enges Poloch hinein. Ich hechelte und keuchte; ich hielt es vor Erregung kaum noch aus. Das schien er zu spüren. Abrupt beendete er das Vorspiel, trat nun ebenfalls über den Liegestuhl, so dass ein Bein rechts war, ein Bein links, umfasste meine Hüften und versuchte, mit seinem Schwanz in die Tiefen zwischen meinen Pobacken vorzudringen. Es gelang ihm beinahe ebenso mühelos, wie es Jan mit seinem Schwanz weiter vorne gelungen war. Jan und ich, wir waren beide in Sachen Analsex glücklicherweise nicht ganz unbeleckt. Im wahrsten Sinn des Wortes …
 


 
 
Der Liegestuhl ächzte, als wolle er zusammenbrechen. Doch zum Glück ist er ein sehr stabiles Modell. Die robuste Holzkonstruktion machte es ohne weiteres mit, dass sich nun Daniel unter mir ebenso heftig zu bewegen begann wie Daniel hinter und auf mir. Von unten stieß Daniel zu, immer härter, immer schneller, obwohl er zumindest mein Gesicht dabei in die Höhe heben musste und auch einen Teil von Jans Gewicht. Seine Gier schien jedoch so groß zu sein, dass er dies ohne Anstrengung fertig brachte.
 


 
 
Von hinten stieß, in die andere Richtung, Jan zu. Ich befand mich in der Mitte, hilflos, konnte mich nicht rühren. Aber genau das genoss ich unendlich, dass nun endlich wirklich zwei Schwänze in mir steckten, dass zwei Männer gleichzeitig in mich stießen, leidenschaftlich und hart zustießen und ich gar nichts anderes machen konnte, als dies zu genießen. In diesem Augenblick wusste ich auch bereits, nein, ich war Jan nicht böse, dass er diesen flotten Dreier für mich organisiert hatte.
 


 
 
Ich war ihm im Gegenteil sogar sehr dankbar dafür, für dieses Zeichen seiner unendlichen Liebe zu mir. Und ich beschloss, sein Geschenk, das er mir mit dem Besuch von Daniel über das Wochenende gemacht hatte, nicht nur jetzt, sondern in den nächsten anderthalb Tagen noch mehrfach anzunehmen und auszunutzen.
 


 

    
        Drecksau, sag kein Wort

    

 
 
Du betrittst den Raum, das Einzige was du siehst, ist eine Person, die mit weit geöffneten Beinen gefesselt da liegt. Du gehst auf die Person zu und erkennst mich! Deine Worte an mich sind: „Na du Drecksau was machst du denn hier? Scheiße, kannst dich nicht bewegen, glaub mir, mir fällt da schon was ein!“
 


 
 
Dein Blick sagt mal wieder mehr als tausend Worte, du holst dein Handy raus und machst erstmal ein paar Bilder von meinen abgebundenen Titten und meiner Pussy, du bekommst ja sonst keine und deshalb nutzt du die Situation aus. Ohne Worte schiebst du mir zwei Finger in die Pussy, um davon auch ein Bild zu machen.
 


 
 
Ich merke, wie du deine Finger in meiner Pussy langsam auseinander dehnst. Ich sehe, wie dein T-Shirt von deinem Körper gleitet, du beginnst deine Hose zu öffnen, drehst dich rum, sodass ich deinen knackigen Arsch in Boxershorts zu sehen bekomme. Langsam kommst du auf mich zu, gibst mir einen Kuss auf die Stirn und sagst: „So Baby, das war es mit dem sehen, du sollst nur noch spüren, was ich mit dir mache!“
 


 
 
Mit der Augenbinde die da liegt, nimmst du mir die Möglichkeit dich zu sehen. Ich höre, wie du am Laufen bist, dich auf den Hocker setzt und ich spüre, wie du mir einmal richtig fest auf die Pussy haust. Bevor ich laut aua sagen kann, kommt von dir: Baby, spare es dir ich weiß, dass dich das total geil macht. Deine Hände gleiten über meine Oberschenkel immer näher an meine Pussy, aber du berührst sie du sie nicht.
 


 
 
Ich spüre einen leichten Hauch an meiner Pussy, es ist dein Atem. Du beginnst sie zu lecken und mit der Zunge zu verwöhnen. Ein sehr geiles Gefühl, mach weiter sage ich leise, du bekommst das mit und hörst sofort auf! In einem ganz ruhigen Ton sagst du zu mir: „Süße, es ist besser für dich, wenn du den Mund halten würdest, denn ansonsten hole ich mir einen runter, spritze dir ins Gesicht und dann war es das! Es liegt in deiner Hand!“
 


 
 
Um das noch länger genießen zu können, halte ich lieber meinen Mund! Du fragst mich mit einem Unterton in der Stimme, ob ich nun weiß was ich will, ich nicke nur. Bevor du irgendetwas machst, höre ich immer wieder das du Bilder machst. Ich fühle, wie du mit deinen Händen an meiner Pussy spielst, das macht mich richtig geil! Du weißt genau, was mich wild macht! Deine Zunge spielt nun mit. „Bitte mach weiter“, denke ich mir nur.
 


 
 
Aber falsch gedacht, du macht nun nichts mehr; ich spüre wie du eine Flüssigkeit über meine Pussy laufen lässt: Es ist Öl, deine Finger sind wieder da! Sie spielen mit meiner Perle und meinen Lippen. Ein Finger nach dem anderen verschwindet langsam in meiner Pussy, es werden immer mehr. Immer wieder das klick klick.
 


 
 
„Baby, ich weiß das du meine ganze Hand in deiner Pussy spüren willst!“ In dem Augenblick schiebst du sie mir immer tiefer rein. Oh man, ist das geil, das du jetzt auch noch mit deiner Zunge an meiner Perle spielst. Es dauert nicht mehr lange und du lässt mich kommen! Unbeschreiblich! Ich wäre gern lauter geworden, aber das darf ich ja nicht.
 


 
 
Langsam ziehst du deine Hand wieder raus und ich höre wieder immer wieder dieses klick klick. Mein ganzer Körper zuckt, aber das ist dir egal. „Da du nun richtig geil und feucht bist ficke ich dich nun“, höre ich dich sagen und habe deinen Schwanz schon in mir. Deine Stöße werden immer härter und wilder. Du wirst immer lauter und hörst abrupt auf! Ich höre wie du zu mir kommst! Deine Worte sind nur: „Blas mir einen und schluck meinen Saft, mach den Mund weit auf!“
 


 
 
Ich habe deinen Schwanz in dem Mund, spiele mit meiner Zunge an deiner Eichel und sauge immer fester dran. „Ja so ist es gut, du kleines Luder!“ Deine Hände sind an meinen Titten, sie packen immer härter zu, du wirst lauter und ich bekomme deinen Saft in meinen Mund. Es ist der Hammer. So unendlich geil, einfach unbeschreiblich! Dein Samen flutet meinen Rachen und ich komme mit dem Schlucken nicht nach. Sperma tropft aus meinem Mundwinkel. Schnell lecke ich ihn mit der Zunge ab. Jeden kleinsten tropfen möchte ich für mich haben.
 


 
 
Du nimmst mir die Augenbinde ab, gibst mir einen Kuss auf dem Mund, ziehst dich an und gehst mit den Worten: „Wir hören uns am Telefon!“ Ein paar Tage später liegt ein Fotobuch in meinem Briefkasten! Alles Bilder von dem erlebten drin! Auf der letzten Seite ist ein Bild von deinem Schwanz mit den Worten: „Der hat dich gefickt!“
 


 

    
        Das Hotelzimmer

    

 
 
Ich wusste, es würde ein langes und anstrengendes Wochenende geben - vor allem für mich. Dennoch freute ich mich darauf. Schon am Freitagabend – wir reisten getrennt an – musste ich vor dem Apéro ran. Ich musste in das Zimmer von Trix gehen. Sie lag frisch geduscht und noch mit nassen Haaren nackt auf dem Bett. Ihre Beine waren angewinkelt, darauf lag ein Buch und sie hatte ein Glas Wein in der Hand.
 


 
 
Ich wusste, was sie erwartetet. Ich zog mich neben dem Bett aus. Ihren prüfenden Blick spürte ich völlig zwischen meinen Beinen. Doch ich war gehorsam. Seit einer Woche trug ich einen Schwanzkäfig aus schwarzem Plastik. Den Schlüssel zum Metallschloss sah ich an einem feinen Kettchen zwischen ihren Brüsten liegen.
 


 
 
Schon bei ihrem Anblick versuchte mein Schwanz steif zu werden. Er drückte überall an das Plastikgefängnis und die Eier schmerzten sowieso. sie legte kurz ihre Hand unter meinen Sack, hob ihn ein wenig an. Die kalten Finger ließen mich erschauern. Doch die Musterung verlief positiv für mich. Sie deutete mit dem Weinglas zwischen ihre Beine und nahm die Lektüre ihres Buches wieder auf.
 


 
 
Ich legte mich auf das Bett, robbte zwischen ihre Schenkel. Meine Lippen fingen bei ihrem rechten Knöchel an, arbeiteten sich hoch bis zum Knie. Dann folgte das andere Bein. Die ganze Zeit schon roch ich ihren Duft, ihre Schamlippen glitzerten schon leicht, ich hatte sie die ganze Zeit vor Augen. Als ich mich vom Knie weiter an den Innenseiten ihrer weichen warmen Oberschenkel hocharbeitete, die Haut küsste, fuhr sie sich kurz mit der Hand über ihre teilrasierte Möse, steckte einen Finger in ihr Loch. Zurück blieb eine Hand mit ausgestrecktem Finger, den ich brav ableckte und so ihren Saft schmeckte.
 


 
 
Dann zog sie die Hand zurück, ich sah, dass der Finger eine leichte Öffnung zwischen ihren Schamlippen zurückließ. Unmittelbar unter dem Ansatz ihrer krausen blonden Schamhaare sah ich die Erhebung ihrer Klit. Ich stürzte mich fast darauf, meine Hände fuhren unter ihren Hintern, umfassten ihre Arschbacken, hoben den Arsch leicht hoch, sodass ich mit der Zunge problemlos durch ihre ganze Möse bis zu den Schamhaaren lecken konnte. Ich saugte, ich leckte, ich schmeckte ihre Fotze, bevor ich die gestreckte Zunge zwischen den Schamlippen in ihr Loch stieß und sie so fickte.
 


 
 
Die ganze Zeit über regte sich Trix kaum. Als ich versuchte, ihr noch einen Finger in die enge Rosette zu stecken und sie gleichzeitig in beide Löcher zu ficken, legte sie endlich ihr Buch zur Seite – das Weinglas war eh leer. Sie schob ihr Kopfkissen weg, legte sich ganz flach hin. Ihre Beine legte sich über meine Schultern, so dass ich weiterhin ihre Löcher bearbeiten konnte. Meine Hände wanderten zwischen durch über ihren Bauch hoch zu ihren Brüsten. Ihre rosa Nippel waren hart und standen ab. Ich massierte sanft ihre festen warmen Brüste, wandte mich dann wieder ihrem Schoss zu.
 


 
 
Trix lag vor mir, die Augen geschlossen, den Mund leicht geöffnet, ihre Zunge strich immer wieder über die Lippen. Sie presste mir ihren Unterleib entgegen, ihr Hände drückten meinen Kopf zwischen ihre weit gespreizten schlanken Schenkel. Ich reizte sie mit der Zunge immer schneller und dann keuchte sie, hielt den Atem ab, verschlucke sich fast, und presste ihre Schenkel zusammen, so dass mein Kopf dazwischen eingeklemmt wurde und ich ihren Mösensaft ins Gesicht gespritzt erhielt.
 


 
 
Es dauerte einige Minuten, bis sie sich entspannt und erholt hatte und ihre Beine öffnete. Ich sah vor mir die nasse Möse, mein Schwanz zuckte und drückte gegen den Schanzkäfig, meine Eier schmerzten, doch ich hatte keine Chance, mich zu befriedigen. Ich ging mein Gesicht waschen, Trix unter die Dusche. Dann waren wir bereit zum Nachtessen. Sie eröffnete mir noch im Zimmer, dass sie keine Unterwäsche unter ihrem Rock trage. Natürlich sah ich sofort wieder ihren Arsch und die nasse Fotze zwischen ihren Beinen vor meinem geistigen Auge. Zudem meinte sie leise im Lift, ich dürfe heute noch abspritzen…
 


 
 
Kein Wunder, drückte die ganze Zeit mein Schwanz. Wobei ich mir bewusst war, dass abspritzen nicht ficken heißt. So gut kannte ich sie schon. Ich wollte so rasch als möglich nach dem Essen zurück ins Zimmer, doch sie schlug noch einen Besuch der Bar vor. In der Öffentlichkeit würde niemand bemerken, welche eigenartige Beziehung wir unter uns hatten. Wir gaben uns Mühe, nichts durchblicken zu lassen. In der schummrigen Hotelbar konnte sie es sich aber nicht verkneifen, ihren Arsch gegen meinen Schoss zu drücken. Ich musste mich zusammenreißen, ihr nicht in den Schritt zu greifen.
 


 
 
Endlich durfte ich auf Erlösung hoffen. Im Zimmer zog ich mich sofort aus, sie zog den kleinen Schlüssel zwischen ihren Brüsten hervor und öffnete das Schloss an meinem Schwanzkäfig. Ich ging duschen, wobei sie zuschaute, damit ich nicht wichste. Mein Schwanz war auch ohne anwichsen knochenhart, stand steif von meinem Körper ab und ich massierte vor allem die befreiten Eier. Ich hatte den Eindruck, dass jeden Augenblick mein Sperma aus dem Schwanz raustropfen könnte, so geil war ich nach einer Woche eingesperrt sein.
 


 
 
Netterweise hatte sich Trix auch ausgezogen. Sie presste sich von hinten gegen mich, ihre Finger fuhren über meinen Körper und zuletzt fasste sie meinen harten Schwanz an. Langsam wichste sie ihn, erhöhte die Lust noch mehr. An einer der Zimmerwände hing ein großer Spiegel, der bis fast auf den Boden reichte. Sie stellte sich davor, stützte sich beidseits des Spiegels an der Wand ab. Ich durfte mich hinter sie stellen, wollte schon meinen Schwanz in sie reinschieben, da schüttelte sie den Kopf. Es war ganz fies. Sie erlaubte mir, meinen Schwanz zwischen ihre Schenkel zu stecken, sie presste ihre Beine zusammen und so fickte ich sie, ohne in ihr zu sein. Mir war das mittlerweile egal. Ich wollte einfach eine Ladung loswerden.
 


 
 
Es sah schon geil aus, sie von vorn im Spiegel zu sehen, ihre wippenden Titten, dabei ihre Hüften zu umfassen und meinen Schwanz (fast) in ihr zu haben. Meine dicke Eichel war jeweils im Spiegel in ihrem Schoss zu erkennen, wenn ich ganz tief zustieß. Natürlich dauerte es nur wenige Minuten und ich spritzte stöhnend meinen Ficksaft zwischen ihren Schenkeln raus, auf den Spiegel, auf dem das Sperma runterlief. Auch die zweite Ladung traf noch den Spiegel, der restliche Samen lief dann an ihren schlanken Schenkeln hinunter.
 


 
 
Ich hätte gleich weitermachen können, mein Schwanz wurde kaum schlaffer. Ich umfasste ihren geilen Körper, hob sie hoch und legte sie aufs Bett. Es wäre jetzt ideal gewesen, gleich von hinten auf sie zu liegen und sie so richtig durchzuficken, vielleicht sogar in den prallen Arsch. Doch ich wusste, dass ich das niemals ohne ihr vorheriges Okay machen durfte. Ich befürchtete eher, dass ich nun noch mein eigenes Sperma von ihren Schenkeln lecken müsste, wie es auch schon der Fall war. Doch zum Glück ging sie duschen und ersparte mir diese eklige Demütigung.
 


 
 
Ich war noch hellwach und mein Schwanz knochenhart, als sie zurück kam. Sie legte sich neben mich, schaute mich an und fragte, ob ich wieder den Schwanzkäfig anziehen wolle, damit ich nachts nicht in Versuchung käme, sie anzufassen. Ich kannte dieses Risiko, ich würde kaum schlafen können, mit dem Wissen, dass sie nackt neben mir im Bett lag. Doch ich verzichtet. Sie grinste, sie wusste genau, welchen Kampf ich nachts würde ausfechten müssen.
 


 
 
Dennoch verzichtete ich auf ihr Angebot. Während sie rasch einschlief, konnte ich die halbe Nacht kein Auge zu tun. Ich dachte dauernd an den Arsch und die Titten neben mir, nur eine Armlänge entfernt. Das hatte zur Folge, dass mein Schwanz natürlich dauernd wieder hart wurde. Ich war am Morgen - nachdem ich doch noch einschlafen konnte – ziemlich gerädert und müde. Und das erste, was ich wahrnahm, war mein steifer Schwanz! Geweckt wurde ich durch das laufende Wasser der Dusche. Trix kam nackt zurück ins Bett, und setzte sich auf meine Brust. Sie rutschte so hoch, bis ich ihren Schoss im Gesicht hatte. Da sie auf der Decke saß, konnte ich unter der Decke die Arme nicht bewegen. Sie nützte meine Lage schonungslos aus und rieb ihre Möse an meinem Gesicht.
 


 
 
Ich spürte, dass sie schon nass war, sie hatte also wohl in der Dusche schon vorgewärmt oder es sich schon mal besorgt. Jedenfalls hatte ich das Vergnügen, sie vor dem Frühstück zu befriedigen. Es dauerte recht lange, und ich denke, sie hat es extra hinausgezögert, um mich arbeiten zu lassen. Als sie endlich ihre Schenkel wieder öffnet, sich ihre Verkrampfung löst, hätte ich eigentlich weiterschlafen können. Doch sie kniete sich neben mich, zog die Decke hoch und verlangte, dass ich vor ihr wichse. Sie war einfach versaut! Brav fing ich an, bis sie plötzlich ihre Hand um meine Eier legte und hart zugriff. Ich sollte schneller machen, sie hätte Hunger. Sie gebe mir noch genau 30 Sekunden, sonst müsse ich wieder den Schwanzkäfig anziehen.
 


 
 
Sie zählte die Sekunden und bei 28 spritzte tatsächlich mein Samen aus der dicken Eichel, natürlich auf meinen Bauch und bis ans Kinn hoch. Sie lachte, fand das toll, vor allem, als ich noch zwei Fontänen Sperma los wurde. Alles auf mich selber. Sie schickte mich unter die Dusche und meinte nur, dass ich jetzt ja wohl bereit sei für einen Einkaufsbummel mit ihr und nicht dauernd ans Ficken denken würde. Ich hatte die Hoffnung aber noch nicht aufgegeben, dass ich dieses Wochenende dich noch dazu kam, meinen Schwanz in sie zu stoßen und sie zu ficken und zu besamen, bis meine Eier komplett leer wären…
 


 

    
        Privater AO Gangbang

    

 
 
Ich war ein Mann in den besten Jahren. Mit 42 Jahren fühlte ich mich wirklich noch jung und wollte noch etwas vom Leben haben. Ich trieb viel Sport, war kulturell interessiert und war lebensfroh. Auch im Puncto Sex war ich sehr aufgeschlossen und gerne für Neues zu haben.
 


 
 
Doch leider hatte ich dafür die falsche Frau geheiratet. Inge war eine fantastische Hausfrau, eine begnadete Köchin und eine ausgezeichnete Mutter. Doch fehlte ihr leider der Sinn für Sex und Erotik. Für sie war Sex eigentlich nur ein Mittel um Kinder zu zeugen. Was uns auch schon zweimal gelang. Im Bett war sie wie ein Brett, hatte kein Interesse Neues zu probieren oder gar mal Reizwäsche für mich zu tragen.
 


 
 
Dies führte natürlich im Laufe der Jahre zu einer extremen sexuellen Frustration meinerseits. Anfangs tröstete ich mich damit, dass es außer mir noch genug andere Männer gab, die ein ähnliches sexuelles Schicksal erlitten. Dann kam irgendwann die Phase, in der ich mir dachte, dass ich so nicht weiterleben wollte. Doch eine Scheidung ist und war kein Thema für mich, allein den Kindern schon zu liebe. Dann fand ich im Internet eine Sexseite für Paare und Singles. Ich meldete mich umgehend an. Doch dann bekam ich sofort ein schlechtes Gewissen und ließ meinen Account ruhen. Doch eines Abends hatten Inge und ich einen entsetzlichen Streit. Natürlich ging es wieder um Sex.
 


 
 
Wütend setzte ich mich wieder an den Rechner und besuchte die Sexseite. Ich vervollständigte mein Profil und lud noch ein paar sexy Bilder von mir hoch. Die Bilder machte ich heimlich mit dem Handy und fotografierte auch meinen steifen Schwanz. Dann schmökerte ich in den Kontaktanzeigen. Schon auf der zweiten Seite fand ich eine interessante Anzeige: „Zwei Tabulose Paare suchen gutgebaute Männer für einen AO Gangbang. Treffen privat“.
 


 
 
Voller Hoffnung schrieb ich eine nette Mail und bekam auch tatsächlich eine Antwort. Der Gangbang sollte am kommenden Wochenende stattfinden und ich war herzlich dazu eingeladen. Ich ließ mir eine Ausrede für meine Frau einfallen und sagte zu. Ich war schrecklich aufgeregt. Ein Gangbang reizte mich schon seit Langem.
 


 
 
Und so kam der lang erwartete Samstag. Zur verabredeten Zeit traf ich bei der genannten Adresse ein. Ich klingelte und einen kurzen Augenblick später wurde die Türe geöffnet. Vor mir stand eine atemberaubende Blondine. Ich schätzte sie auf Anfang 30. Sie trug eine Korsage die einen freien Blick auf ihre großen und schweren Brüste zuließ. Untenherum trug sie eine offene Strumpfhose und auch da hatte ich freien Blick auf ihre rasierte Muschi. Abgerundet wurde ihr Outfit mit roten High Heels. Sie war eine wirkliche Augenweide. Sofort regte sich mein Schwanz in meiner Hose. Sie begrüßte mich freundlich und gab mir gleich einen Kuss auf den Mund. „Hi, ich bin Anna. Schön, dass du da bist. Alle anderen sind auch schon da. Wenn du magst, können wir gleich loslegen“. Ich folgte ihr in das Wohnzimmer. Dort waren noch fünf weitere Männer und eine Frau.
 


 
 
Auch sie hatte bereits sexy Dessous an. Soweit ich das sehen konnte trug sie Strapse und schwarze Strümpfe dazu. Auch sie hatte keinen Slip an und ihre Titten waren nur mit einem BH verdeckt. Ihre Oberweite war auch extrem groß. Als sie mich sah stand sie vom Sofa auf und kam zu mir gelaufen. Dabei konnte ich sehen, dass sie ihre Möse mit kurz geschorenem Schamhaar bedeckt war. Sie stand vor mir und stellte sich als Nadine vor. Dann bekam ich auch von ihr einen heißen Zungenkuss. Innerlich dachte ich, dass dies vermutlich der beste Abend meines Lebens werden würde.
 


 
 
Während ich das dachte, spürte ich bereits Nadines Hand an meiner Hose. Mein Schwanz schwoll sofort zur vollen Größe an. Verschwörerisch grinste sie mich an und öffnete geschickt die Knöpfe an meiner Hose. Mein Pimmel schnalzte heraus und ragte wie ein Fahnenmast nach oben. Sie küsste mich wieder mit der Zunge und tastete dabei nach meinem Harten. Als sie ihn zu fassen bekam, fing sie auch gleich mit dem Wichsen an. Anna gesellte sich zu uns, stelle sich hinter ihre Freundin und fing an ihre Busen zu kneten.
 


 
 
Die anderen Männer auf dem Sofa schauten uns zu und fingen auch an ihre Hosen zu öffnen. Zwei von ihnen zogen sie sogar gleich ganz aus. Ihre Schwänze wurden auch der Reihe nach hart. Und schon stand der erste bei Anna und fing an ihre Möse zu befingern. Seine Finger glitten rein und raus und ich konnte das Schmatzen ihrer nassen Möse hören. Dann kamen auch die restlichen Typen dazu. Jeder hatte bereits einen harten Riemen und in kürzester Zeit hatte sich eine kleine Menschentraube gebildet. Die Männer fingen an die Damen zu befummeln, steckten ihre Finger in ihre Löcher und massierten die dicken Titten.
 


 
 
Die Stimmung war im Nu am Kochen. Die Damen fingen an die Schwänze zu wichsen. Jeder Pimmel wurde massierte und dann gingen die Ladys in die Hocke und fingen mit dem Blasen an. Anna und Nadine hatten sichtlich Spaß am Blasen. Immer wieder wechselten sie die Männer durch oder hatten auch mal zwei gleichzeitig im Mund. In meinen wildesten Träumen hatte ich mir das schon oft vorgestellt. Und jetzt wurde es endlich wahr.
 


 
 
Nadine legte sich als erste auf das Sofa. Dabei zog sie mich mit sich. Breitbeinig lag sie vor mir und dirigierte meinen Schwanz in ihr nasses Loch. Sofort flutschte mein Riemen tief in sie hinein. Ich fickte sie mit voller Leidenschaft. Dann kam Anna seitlich zu uns auf das Sofa. Sie leckte die Fotze ihrer Freundin und verpasste es auch nicht meinen Schwanz dabei zu berühren. Irgendjemand fing an sie von hinten zu bumsen. Während wir die Frauen fickten sammelten sich die anderen ringsherum und es wurde nebenbei wieder geblasen und gewichst.
 


 
 
Ich spürte, wie langsam Sperma in mir empor stieg. Aber ich wollte noch nicht abspritzen. Erst wollte ich noch Anna ficken. Also zog ich meinen Pimmel heraus und wechselte zur ihr. Ich legte mich auf den Rücken und zog sie auf mich. Auch sie war herrlich nass. Sie ritt auf mir und es war einfach der Hammer. Nadine wurde auch schon wieder gefickt. Jeder war irgendwie beschäftigt, keiner kam zu Kurz. Eine Hand griff ihr grob ins Haar und zog ihren Kopf in den Nacken. Nadine spürte einen leichten Schmerz, aber zugleich beflügelte sie auch ein Gefühl absoluter Lust. Denn jemand hatte wieder die Kontrolle über sie. Wie aus dem Nichts tauchte ein halbsteifer, aber dennoch mächtiger Schwanz vor ihrem Sichtfeld auf. „Mach den Mund auf, du kleines Luder!“, sagte eine rauchige Stimme und bevor Nadine richtig darüber nachdenken konnte, schmeckte sie bereits die Würze eines männlichen Glieds. Automatisch begann sie daran zu saugen.
 


 
 
Zudem konnte ich einen anderen Mann spüren. Er kniete hinter Anna und wollte sie gleichzeitig mit mir ficken. Sein Schwanz bohrte sich zu meinem Erstaunen auch in ihre Fotze. Nach einem kurzem Widerstand, flutschte sein Schwanz auch in ihre Möse. Beide füllten wir das jetzt noch engere Loch aus. Wild entschlossen wurde sie von uns gefickt. Ihre Möse diente als Einlass für unsere steifen Riemen. Mehrmals kam die geile Luststute, unter unseren harten Stößen und aus ihrer Spalte spritzte es und sie verdrehte vor Geilheit die Augen.
 


 
 
Mit einem Mal entlud sich unsere Lust in ihr und heißer Saft füllte ihre enge Fotze. Ich spürte die Hitze und merkte, wie unser Sperma aus ihrer Möse floss. Die pure Geilheit ließ uns verschmelzen. In meinem Kopf gab es nichts mehr, außer der Lust. Als wir unsere Schwänze ganz aus ihr rauszogen kam ein ganzer Schwung Sperma aus ihrem Loch. In einem dicken Tropfen fiel das Sperma direkt auf meinem Pimmel und floss an meinem Schaft entlang.
 


 
 
Auch die andere Frau war nicht untätig gewesen. Frisch gefickt drehte Nadine sich wieder auf den Rücken und spreizt verführerisch die Beine. Die nasse und spermaverschmierte Fotze glänzte köstlich im Licht. Dann folgte ein steifer Schwanz dem nächsten und ihre fremdbesamte Möse wurde wieder gefüllt. Nadine keuchte laut auf. Ich konnte die Lust in ihren Augen sehen, als sie wieder von einem Höhepunkt mitgerissen wurde.
 


 
 
Ein anderer Mann kam zu ihr. Ihre Möse wurde erneut penetriert. Diesmal jedoch von den Fingern seiner Hand, die sich tief in die frisch besamte Fotze bohrten. Wieder war das geile Keuchen zu hören.
 


 
 
Anna kam zu uns. Legte sich vor ihre Freundin und fing an die Spermafotze auszulecken. Genüsslich öffnete sie die Schamlippen ihrer Freundin und tauchte tief in die Möse mit der Zunge ein. Mit der Zungenspitze leckte sie das Sperma heraus. Der Anblick ließ meinen besten Freund direkt wieder groß werden.
 


 
 
Einen Augenblick später war ich hinter Anna und führte meinen harten Pimmel an ihr Poloch. Mein praller Schwanz drang tief in ihren Arsch. Von extremer Lust getrieben, fickte ich Anna in ihre enge Arschfotze. Ich schob ihr meinen harten Schwanz bis zum Anschlag hinein und meine Eier rieben sich an ihrem Kitzler. Die kleine Luststute zuckte und stöhnte. Die anderen rieben sich auch wieder ihre Schwänze. Sabbernd kam auch Anna zum Orgasmus. Ihr zuckendes Arschloch schmiegte sich um mein pralles Glied. Ihr williger Körper ergab sich meiner männlichen Lust.
 


 
 
Als ich meinen Schwanz aus ihrer Rosette zog, floß sofort wieder das Sperma. Weiß und lecker. Sofort begann der nächste Mann, sie in die bereits gut geschmierte Öffnung, zu ficken. Wild und entschlossen nahm er Besitz von ihrem Arschloch. Sein harter Schwanz tauchte tief in sie ein. Er brauchte nicht lange um zum Orgasmus zu gelangen und mit seinen Spritzern brachte er auch Anna erneut über zum Höhepunkt. Ich konnte auf ihrem Gesicht genau beobachten, wie sie zunächst die Samenspritzer tief in sich spürte und dann selbst einen geilen Orgasmus bekam.
 


 
 
Der nächste Typ stand schon bereit, dieses Mal war es eher ein Strich in der Landschaft. Er überraschte mich jedoch damit, dass er Anna gar nicht penetrierte, sondern seine Latte nur zwischen ihren Schamlippen und über ihren Kitzler rieb. Diese Behandlung zeigte auch bei Anna deutliche Wirkung, denn es dauerte keine Minute, bis sie mit einem hellen Aufjapsen kam.
 


 
 
Ihn beeindruckte dies jedoch nur wenig und er beschleunigte seine Beckenbewegungen. Bis es ihm kam und er alles auf ihre Möse spritzte. Damit bescherte er Anna noch zwei weitere Orgasmen, was diese sehr genoss.
 


 
 
Insgesamt bedienten sich noch drei weitere Leute an Anna, was dieser sichtlich gefiel. In dieser Zeit war Nadine vom Zuschauen wieder so geil geworden, dass sie sich ohne Vorwarnung auf einen Schoß setzte und sich selbst meinen erneut harten Schwanz einführte.
 


 
 
Man merkte ihr die Erfahrung deutlich an, da sie nur einen langsamen Ritt anschlug, mich dabei aber mit ihrer Scheidenmuskulatur massierte. Diese Behandlung und der Fakt, dass ich von einer lächelnden Anna beobachtet wurde, ließen mich nach wenigen Minuten explodieren, wobei auch Nadine währenddessen auf ihre Kosten gekommen war und nun ermattet auf mir saß.
 


 
 
Als der letzte Mann tief in Annas Arschloch kam, kehrte langsam Ruhe ein. Alle waren tief befriedigt. Ich für meinen Teil hatte noch nie sowas geiles erlebt.
 


 
 


 

    
Jessicas (Sperma)Taufe



 

Die Herrin hatte zu einem spannenden Abend geladen. Jessica wusste noch nichts von ihrer heutigen Spermataufe. Sie kam mit Paul am Abend zur Villa von Mistress Veronika. In der Villa war ein geselliges Treiben und alle unterhielten sich. Alle waren nackt. Manche hatten venezianische Masken auf andere Latexmasken. Man sah Frauen die einen Herren als „Hund“ an der Leine führten. Diese Hunde hatten sich auch so zu benehmen. Sie krochen auf allen Vieren und beschnüffelten sich. Einer leckte dem anderen die Eier.



 

Jessica und Paul hatten sich augenblicklich zu entkleiden und unter die Leute zu mischen. Auf der langen Wohnzimmertafel war eine 18-jährige Jungsklavin gefesselt und mit allerlei Speisen dekoriert. Ihr ganzer Körper klebte von den süßen Früchten. Etliche alte Böcke hockten um die Sklavin herum und versuchten ihre Schwänze an ihr zu reiben. Einer fingerte an ihrer rasierten Möse herum und steckte immer wieder ein, zwei Finger in das nasse Loch. Dann versuchte er die Muschi soweit auf zu dehnen, dass seine ganze Hand hinein flutschte. Nach einiger Zeit hatte er sie soweit. Seine Hand rutschte in die junge Vagina der Sklavin. Die anderen Altböcke freuten sich darüber und wurden gleich geil. Die Jungsklavin konnte nur aufstöhnen, da sie einen Maulknebel um hatte.



 

Die älteren Herren begrapschten und befummelten die gefesselte Sklavin nach aller Herzenslust. Jetzt wollte ein anderer sie mal fisten. Der erste zog behutsam seine Hand aus der pulsierenden Fotze und der andere presste seine gierig hinein. Die Sklavin stöhnte erneut auf und wand sich hin und her auf dem Tisch.



 

Ein anderer älterer Herr nahm eine Banane, schälte sie, und zerquetschte sie auf dem Gesicht des Mädchens. Er verteilte den Brei mit seinen Händen über dem ganzen Gesicht.



 

Jessica und Paul naschten von den süßen Früchten und gingen ein Stück weiter in ein anderes Zimmer. In dem düsteren Raum, fanden sie einen gefesselten Kerl, ebenfalls auf einem Tisch, vor. Er lag jedoch auf dem Bauch und sein Geschlechtsteil konnte unter dem Tisch bewundert und benutzt werden. Der Tischt hatte ein Loch und sein Schwanz und seine Eier hingen durch das Loch hindurch. Es war so eng, dass der Schwanz im erigierten Zustand nicht heraus 
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